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8 Rei des Saatgutes. (Schluß.) BER . 
Wie werden Bienenvölker ohne gegenjeitiges feindliches Anfallen im Herbſt 


Kupferſalz, beigemiſcht waren, konnte nicht beſtimmt angegeben werden, 
da ſämmtliches Salz verwendet, die Salzlöſung aus dem Barren voll: 
ſtändig entfernt und ſomlt eine chemiſche Unterſuchung unmöglich war. 
In Braunſchweig kam eine Vergiftung der Kühe mit Salpeter in der 
vereint? 5 Art vor, daß, da 3 Kühe längere Zeit ſchlechte Milch gaben, der Eigenthümer 

Die Brauereitaliit Pro er pro 1874, mit befonderer Bezug⸗ dieſelben purgiren wollte, ons er. von einem Kaufmanne 5 Pfund 
r . ion im Jahre 1874. Glauberſalz kaufte, dieſes in helßem Waſſer eines meſſingenen Keſſels 
Heberer dur  onslelung in Dhflabeiphlar auflöfte und dieſe Flüffigfeit in 6 Weinflaſchen goß und ſie innerhalb 
Erfindung, um Schrotläufe in Büchſenläufe zu verwandeln. 24 Stunden den 3 Kühen verabreichte. Die 3 Thiere gingen in kurzer 

up der Jahreszeit auf die Haut der Embryonen. Zeit zu Grunde. Nach der chemiſch vorgenommenen Unterſuchung des 
Feuilleton. Ein vierblätttig Kleeblatt. flüſſigen Darminhaltes ſtellte ſich heraus, daß dieſe Kühe nicht Glauber⸗ 
ſalz, ſondern Salpeter erhielten, welche Salze beim Kaufmanne ver⸗ 
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. er; Berlin — Aus Riga. wechſelt worden, und die Thiere dadurch als Opfer fielen. , 
Der 


Auswärtige Berichte. 


Sechszehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


thum. Auch ein Hund und eine Katze erkrankten, welche von dem Fleiſche 
der geſchlachteten Thiere gefreſſen hatten. Der Hund erholte ſich wieder 
nach heftigem Erbrechen, die Katze crepirte. Hervorragende Symptome 
waren: Verſagen des Futters, Durchfall und ſchnelle Abmagerung. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Reinigen des Saatgutes. 
(Original.) 
(Schluß.) 
Wenn in den kurzen Wintertagen die Arbeit auf ein Geſpann ein⸗ 
gerichtet worden ift, ift fie um 3 Uhr Nachmittags vollſtändig zu Ende. 
Mittagbrot, Abendeſſen und die Verpflegung des Viehes nehmen etwa 


Literatur. 0 In Sachſen erkrankten auf einem Gute 50 Stück Rinder. noch 3 Stunden in Anſpruch, und um 6, fpäteflend aber 7 Uhr 
Wochenberichte: Aus Berlin. — Aus Nürnberg. Beſitzer ließ den erwachſenen Thieren pro Haupt 1¼ Zollpfund und herrſcht auf dem Hofe die Ruhe des Friedhofes, höͤchſtens durch einen 
Wochenkalender. den Kälbern Y, Pfd. Viehſalz, mit Roggenkleie vermiſcht, verabreichen kleffenden Köter unterbrochen, der eine Baſſermannſche Geſtalt erblickt 
Inſerate. und jenen Thieren, welche mehr verlangten, auch noch mehr geben, du baben glaubt. 


10—12 Stunden darauf erkrankten ſämmtliche Stücke, fie zitterten am 
ganzen Leibe, hatten Kolikſchmerzen, beſchleunigtes Athmen, drängten 
zur Koth> und Urinentleerung, doch wurde nur wenig abgeſetzt; bei 
einigen trat Durchfall ein. 4 Stück mußten geſchlachtet werden. Die 
übrigen genaſen nach einer zweckmäßig eingeleiteten Behandlung inner⸗ 
halb 3 Tagen. 

In Württemberg wurden mehrere Vergiftungen von größeren und 
kleineren Hausthieren durch Phosphor beobachtet. Im Kuhſtall kamen 
Phosphorpoſten zut Vertilgung von Mäufen und Ratten zur Aufſtel⸗ 
lung, eine Kuh fraß eine ſolche Paſte und zeigte folgende Krankheits⸗ 
Erſcheinungen: Appekitloſigkeit, ſtarkes Fieber mit ungleicher und wech⸗ 
ſelnder Körperwärme, ſtruppiges Haar, viel Durſt, Mattigkeit, trauriger 
Blick, Abnahme der Milch, verminderte Ausleerungen; ſpäter Brechreiz, 
zweimoliges wirkliches Erbrechen Zittern an einzelnen Körperſtellen. 
Wegen Gefahr auf Verzug mußte die Kuh geſchlachtet werden. 

Auch in Preußen wurde ein ähnlicher Fall aus gleichen Urſachen 
beobachtet mit tödtlichem Ausgang. 

In Belgien ſah man bei 4 Kühen Bleivergiftung. Die Thiere 
hatten Klee von einem Felde bekommen, welches 6 Wochen vorher mit 
Aſche aus einer Bleifabrik gedüngt worden war. Symptome: Auf⸗ 
gehobene Freßluſt, Milchabnahme, Unruhe, zuſammengeſtellte Füße, ge: 
krümmter Rücken, theilweiſes convulſiviſches Zucken der Hals- und Bruſt⸗ 
muskeln, Temperatur- Abnahme, glotzende Augen, brennender Durſt, 
Verſtopfung, blaſſe Schleimhäute, verlangſamte Reſpiration, ſchäumendes 
Maul, taumelnde Bewegung, endlich der Tod. 

Unter 9 Nutzkühen, 1 Stier und 8 Jungrindern, erkrankten in 


Vergiftungen von Nindern durch mineraliſche Giftſubſtanzen. 
: (Original.) 

Da es gar nicht ſelten ſich ereignet, daß Rinder und namentlich 
Kühe der Vergiftung von ſchädlichen Substanzen aus dem Mineralreich 
ausgeſetzt ſind, wobei die Verwechſelungen von Arzneiſtoffen (Salzen) 
am öfterſten vorkommen, dann Blei- und Kupferſalze die Veranlaſſung 
geben, Arſenik und Queckſilberpräparate dazu führen u, jo erlauben 
wir uns, einige ſolche Vergiftungen, die in der thierärztlichen Praxis 
beobachtet wurden, hier vorzuführen, um die Viehbeſitzer darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, wie leicht und oft ihre koſtſpieligen Thiere det 
Lebensgefahr durch Einwirkung von Giften unterliegen. | 

In Preußen kam der Fall vor, daß von 8 Kühen 7 crepirten, 
welche durch Verwechſelung ſtatt Glauberſalz 4%, Pfd. Salpeter er: 
hielten, weiches Salz im Trinkwaſſer gegeben wurde. Die Thiere 
zeigten blaſſe, bläulich feuchte Schleimhäute, dünnbrelige Exeremente, 
vermehrte Harnabſonderung, kalte Extremitäten, pochenden, ſchnellen 
Herzſchlag, erhöhtes Athmen und volle, weiche, ſchnelle Pulſe. 

In Württemberg kam eine Salpetervergiftung vor, wo der Eigen⸗ 
thümer auf Anrathen des Kuhhirten ſeiner Kuh, welche eine wäſſerige, 
ſäuerliche Milch gab, ½ Pfd. Salpeter in ½ Maß Waſſer auf ein⸗ 
mal eingab, wonach dieſelbe innerhalb 2 Stunden zu zittern anfing, 
mit dem Kopfe gegen die Wand drängte, in die Krippe ſprang, 
ſchäumte, brüllte, ſchwankte, hin⸗ und berfiel, weswegen man der Kuh 
6 Schoppen Blut abzapfte und noch ½ Pfd. Salpeter gab, was aber 


Will man um 8 Uhr vielleicht einen nöthig gewordenen Botengang 
irgend wohin beſorgt haben, dann darf man mit der hoͤchſten Wahr: 
ſcheinlichkeit darauf rechnen, daß der Vogt erſt ſelbſt einige Gänge 
machen muß, um einen der Knechte ausfindig zu machen. 


Da darf man denn doch wohl mit Recht ſagen: Schade um die 


ſchoͤne Zeit, die auf dieſe Weiſe nicht nur vollſtändig nutzlos, ſondern 
auch verderblich auf die Geſittung der Geſinde von dieſen todtgeſchlagen 
wird, und es liegt die Combination ziemlich nahe, das fo nützliche Ge: 
ſchäft des Samenleſens durch die Dienſtboten während der langen 
Winterabende beſorgen zu laſſen und auf dieſe Weiſe zwei Fliegen mit 
einer Klappe zu ſchlagen. Freilich iſt hierbei Verſchiedenes hinderlich, 
und vor allem anderen der Umſtand, daß ſich eingeſchlichene Uebelſtände, 
die zum Uſus geworden ſind und außer aller contractlichen Verbind⸗ 
lichkeit dehen, nicht fo leicht, wenigſtens nicht durch gewöhnliche Zwangs⸗ 
mittel beſeitigen laſſen. Indeſſen, was ſchadet dag. Wo gewd 
Mittel nicht ausreichen, muß man zu außergewöhnlichen ſeine Zuflucht 
nehmen, und wir glauben eines in Vorſchlag bringen zu dürfen, das 
ganz geeignet fein möchte, die Dienſtboten für dieſe Beſchäftigung nicht 


nur zu gewinnen, ſondern auch dahin zu bringen, daß ihnen die Zeit 


während derſelben eine zugleich angenehme und nützliche wäre. 

Wird nämlich irgend Jemand, ganz gleichviel wer, dafür gewonnen, 
der während der Zeit, wo die Dienſtboten beiſammen ſitzen und Ge⸗ 
treide ausleſen, irgend eine zugleich unterhaltende und belehrende, dem 
Begriffsvermogen der Zuhörer angepaßte Lectüre in verſtändlicher Weiſe 
vorlieft und hin und wieder, wo dies nöthig iſt, Erklärung und Be: 
lehrung dazu giebt; zeigt der Beſizer oder Beamte des Gutes ferner 


if 
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der behandelnde Arzt erſt nachträglich erfuhr, die geeigneten Gegenmittel g 8 
i . ein gewiſſes Intereſſe an dieſen Vorleſungen, daß er nicht nur für die 


As Dee 


anwendete und die Kuh dadurch noch rettete. N 

In Italien wurde die Bergiftung einer Kuh mit Dungſalz be: 
obachtet, welches vorwiegend aus Chlornatrium beſtand, wovon ſie ein 
Kilogramm gefreſſen hatte, aber mit ſchleimigen Decocten und Klyſtieren 
gerettet wurde. 5 

In Bayern kam es vor, daß eine Wittwe ihrer Kuh und träch⸗ 
tigen Kalbin zur Zeit der Weinleſe einen Kühltrank geben wollte, wo 
fie zu dieſem Zwecke aus dem Kaufladen 1 Pfd. Glauberſalz holen 
ließ. Aus Verſehen aber wurde Salpeter abgegeben und jedem der 
Thiere die Hälfte davon eingeſchüttet, wobei beide in kurzer Zeit ver⸗ 
endeten. f 

Ein Italiener beobachtete eine Rindviehvergiftung mit Kochſalz. 
Ein Jäger hatte bei Rindvieh gegen Mangel an Freßluſt angerathen, 
jedem Stück 6 Pfd. Kochſalz zu geben. 2 : 
befolgt, che man bie Thiere auf die Weide ſchickte, wo fie, ſtatt zu 
freſſen, dem Orte zuliefen, an dem ſie ſonſt getränkt wurden. In⸗ 
deſſen ließ man ſie erſt nach einer Stunde trinken. Diejenigen, welche 
viel und raſch getrunken hatten, wurden ſchon nach einigen Minuten 
von heftigem Zittern und Diarrhoe befallen, ſie ſtürzten zu Boden und 
ſtarben unter den heſtigſten Convulſionen. Andere 3 Stücke, die weniger 
Waſſer zu ſich nahmen, erkrankten, obwohl langſamer, unter den gleichen 
Erſcheinungen; einige crepirten und die anderen wurden geheilt. 


In England kam die Salpeter-Vergiftung zweier Kühe vor, welche 
½ Pfd. Salpeter und ½ Pfd. Schwefel gemiſcht erhielten; ſie ere⸗ 
Glauberſalz-Vergiftung in 


Stunden ohne Krampf. a 
der glaubte, ſeine Kuh leide 


5 Pfd. dieſes Salzes erhielt. 


pirten innerhalb 3 
Bayern, wo eine Kuh vom Eigenthümer, 
an Verſtopfung, innerhalb 24 Stunden 
Symptome: Unruhe, pochender Herzſchlag, 
Schleimhäute, kalte Haut, Mangel an Freßluſt, 
kauen, vermehrter Durſt, Aufhören der Milchabſonderung, 
ſtellen der 4 Füße auf einen Punkt, daun wieder Hin⸗ und Hertrippeln, 
Scharren mit den Vorderfüßen und Schlagen mit den Hinterfüßen 
nach dem Bauch, Aufſtehen und Niederfallen, Stöhnen, Durchfall de. 
Dieſelbe mußte trotz energiſcher Behandlung getödtet werden. 
Demſelben Beobachter kam in kurzer Zeit ein zweiter Fall zur Be⸗ 
handlung, wo ebenfalls innerhalb 30 Stunden 6 Pfd. Glauberſalz und 
1½ Pfd. Bitterfalz gegen Verſtopfung zur Anwendung kam. Die⸗ 
ſelbe zeigte die nämlichen Krankheits⸗ Erſcheinunzen und erepirte nach 
8 Tagen. 5 
Ein weiterer Fall kam in dieſem Lande vor durch eine Magd, welche 
die Anwendung des Viehſalzes nicht kannte. Mittags vor dem Füttern 
wurde getränkt, und ſollen die Thiere die im Barren vorhandene und 
wie Blut ausſehende Flüſſigkeit, in welcher ca. 12 Kilogr. Viehſalz ge⸗ 
löſt war, mit Begierde gefreſſen haben. 5 Stück erkrankten und erepirten. 


aufgehobenes Wieder⸗ 


Ob der Tod dieſer Thiere allein durch die große Menge Viehſalz her- beleckten. 
wie z. B. geſchlachtet, 


beigeführt wurde, oder ob dem letzteren ſchädliche Stoffe, 


Dieſer unſinnige Rath wurde 


beſchleunigtes Athmen, blaſſe 


Zuſammen⸗ 


Gramm eſſigſaures Blei erhalten. 


Bayern zunächſt 3 Kühe unter folgenden Erſcheinungen: Große Un⸗ 
ruhe, ſtruppiges Haar, heftiges Stöhnen, Schlagen, beſonders mit den 
Hinterfüßen, aufgetriebener Bauch, ebenſo aufgetriebenes Zellengewebe 
unter der Haut an der Bruſt- und Flankengegend; ſtierer Blick, er: 
weiterte Pupille, fieberhafter kleiner Puls, heftiger Herzſchlag, beſchwer⸗ 
liches Athmen, kalte Extremitäten, dünne Kothausleerungen von ſchwärz⸗ 
licher Farbe und übelriechend; aus dem Maule floß eine große Menge 
übelriechender Schaum. Der ſogleich verſuchte Aderlaß war ohne Er— 
folg, da das Blut beinahe ſchon aufgelöſt aus der Ader kam. Diagnoſe: 
Arſenikvergiftung. Da die 3 Kühe rettungslos verloren waren, und 
die übrigen Thiere ebenfalls erkrankten, ſo wurde bei denſelben ſofort 
ein ſtarker Aderlaß gemacht und innerlich ſtark geſättigtes Zuckerwaſſer, 
Milch mit Zucker und ſchleimige Decocte mit Leinöl gegeben; allein bei 
4 von dieſen ſo behandelten Stücken, ohne die ſchon gefallenen, war 
die Hilfe fruchtlos und innerhalb 48 Stunden lagen ſie mit den erſten 
crepirten 3 Rindern auf der Waſenſtätte. Die übrigen 2 Kühe, 1 Stier 
und 7 Jungvieh wurden gerettet. Durch chemiſche Unterſuchung des 
Magen: und Darminhalts wurde conſtatirt, daß eine Vergiftung mit 


garſeniger Säure ſtattgefunden hat, obwohl es nicht möglich war, zu 


eruiren, auf welche Weiſe das Gift beigebracht wurde, und blieb nur 
der Verdacht offen, daß dem am offenen Fenſter geſtandenen Viehſalze 
der Arſenik böswilliger Weiſe beigemiſcht worden fein müſſe, indem alle 
Thiere, die von dieſem Viehſalz genofien, erkrankten, und die 7 Kälber 
oder Jungrinder, die kein ſolches Salz bekamen, geſund blieben; nur 
das eine, welches neben dem Großvieh ſtand und von dem Salz leckte, 
erkrankte ebenfalls. 

In Mecklenburg kam die Vergiftung einer Kuh durch grünſpan⸗ 
haltigen Urin (welcher längere Zeit in einem kupfernen Keſſel ſtand) 
vor. Symptome: Brüllen, Zähneknirſchen, Auftreiben des Bauches, 
Unruhe, Convulſionen am Kopf und den Extremitäten. Durch Aderlaß, 
kalte Klyſtiere, Schleim, Oel und Milch, in großer Menge eingeſchüttet, 
und vermittelſt Entleerung der genoſſenen Flüſſigkeit durch Panſenſchnitt 
wurde das Thier gerettet. * 

Ein belgiſches Journal berichtet über Vergiftungen von Kühen mit 
eſſigſaurem Blei. Statt ſchwefelſauren Natrons hatten dieſelben 240 
Die Thiere verloren den Appetit, 
bekamen heftigen Durſt, ſchüttelten ſich öfter, leckten ſich das Flötzmaul, 
wurden immer trauriger und ſchwächer, es trat Verſtopfung ein, Urin 
ging wenig ab, ſpäter wurden breiartige Exeremente abgeſetzt, die Thiere 
mußten geſchlachtet werden. 5 

In Sachſen kam eine eigenthümliche Vergiftung mit Arſenik vor. 


Die Wand eines Stalles war friſch beworfen und dazu Sand von 


einem benachbarten Arſenikwerk verwendet worden. Bevor vollſtändige 
Trocknung eingetreten, wurden 5 Rinder eingeſtellt, welche die Wand 
Sämmtliche Thiere erkrankten, 2 davon wurden hochgradig 


paſſende Lectüre ſorgt, ſondern auch zeitweiſe denſelben anwohnt, bei 
paſſender Veranlaſſung ſelbſt Erklärungen und Belehrungen giebt oder 
eine das Nachdenken der Zuhörer provocirende kleine Discuſſion eröffnet, 
fo glauben wir bei dem im Allgemeinen gutmüthigen Charakter und 
bei der ſich bei ſo vielen Gelegenheiten kundgebenden Wißbegierde unſerer 
ländlichen Bevölkerung annehmen zu konnen, daß in ganz kurzer Zeit 
dieſe abendlichen Unterhaltungsſtunden nicht nur den Dienſtboten des 
Gutes angenehm ſein würden, ſondern daß ſich zu ihnen auch ſehr bald 
Leute aus dem Dorfe einfinden würden, die um den Preis des Zuhö⸗ 
rens gern die kleine Arbeit zu einer Zeit verrichten würden, die ſie doch 
auf andere Weiſe nicht nutzbringend verwerthen konnten. 

Schließlich aber iſt die Annehmlichkeit, eine zuverläſſig reine Saat 
zu haben und die Sicherheit, durch vollſtändig geſunde Körner nur voll⸗ 
kommene Frucht zu ernten, auch eines kleinen Extralohnes werth, das 
das Gut ja ſo wie ſo geben müßte, wenn es dieſe Arbeit durch beſon⸗ 
dere Dienſtleute verrichten ließe. 

Wir dürfen uns wohl der Hoffnung hingeben, daß dieſer Vorſchlag 
von Seiten manches Landwirthes einer eingehenden Prüfung und prak⸗ 
tiſchen Verſuches unterzogen werden wird, und wenn es nur dazu 
führen ſollte, um wieder etwas Müßiggang aus der Welt zu ſchaffen. 
Denn ſo ſehr wir dem Landwirthe die wohlverdiente Ruhe nach des 
Tages harter Arbeit gönnen, hier liegt ein wunder Fleck in dem Ver⸗ 
hältniſſe der Dienſtboten der größeren Güter, deſſen Beſeitigung alle 
Aufmerkſamkeit verdient, da er die erſte und Hauptveranlaſſung dazu 
iſt, dieſe Dienſtboten lüderlich zu machen und allen möglichen Laſtern 
in die Arme zu jagen. 

Je mehr Müßiggang aus der Welt geſchafft wird, je weniger Zeit 
namentlich der auf niederer Bildungsſtufe ſtehende Menſch hat, der ſich 
geiſtig zu beſchäftigen nicht vermag, deſto mehr Lüderlichkeit, deſto mehr 
Elend und Noth, deſto mehr Kummer und Sorgen werden verſchwin⸗ 
den, deſto zufriedener wird der einzelne Menſch mit ſich, ſeinem Gott, 
ſeinen Nebenmenſchen und ſeiner Regierung werden, namentlich dann, 


wenn allſeitig dafür geſorgt wird, daß auch der einzelne Menſch die 4 


Früchte feines Fleißes genießen kann und nicht dem Spitzbubengenie 
Anderer zum Opfer fällt. 
Der Hunger guckt dem Fleiß zuweilen in das Haus, 
Allein die Thätigkeit wirft ihn zur Thür hinaus! — R. F. 


Wie werden Bienenvölker ohne gegenſeitiges feindliches 
Anfallen im Herbſt vereint? 
Vortrag im ſchleſ. Generals Verein der Bienenzüchter am 11. Dctbr. 1875. 
(Original.) 


* 5 
Es iſt jedem rationellen Imker bekannt, daß es beſſer ſei, einen 


die übrigen genaſen wieder nach mehrwöͤchentlichem Siech⸗ ſtarken Stock in den Winter zu nehmen, als wie zwei Schwächlinge, weil 


— 


® man an einem 
Br Qual hat. 


die Sache iſt gemacht; mitunter wird nicht eine Biene erſtochen. 


8 Leſer der Bienenzeitung habe ich alle Mittel, 
5 ſelben angegeben, in Anwendung gebracht, aber 
folg. Ich habe vereint, daß 
Geruch gegeben habe; 


war ein Kampf auf Leben und Tod. 
Ich kann nicht beſchreiben, wie mir da 


hafte Morden anſehen! 


noch ein hitziger Kampf, der nicht eher endete, 
getriebenen Bienen abgeſtochen waren. 
haft todte Bienen, und erſt im 
Pr wie ſah es mitunter da aus! Zolldick lagen die Bienen, 
dem Tode ringend; das war für mich, 
war, ein großer Schmerz. 
Jetzt in der Neuzeit kann ich garantiren, daß ich auch 
bienen vereine, ohne gegenſeitiges feindliches Anfallen. 
den Stocke oder den Stöcken, 
nigin ausgefangen, nicht 


3 den kann. Die Königin wird hinter den 


Brutwebe, wenn es ein Dzierzonſtock iſt, aufgehangen. 


t = im Haidekraut aufgeſtellt. Bei mir 
heit, daß ich dieſe Tracht, ", 


haft ausnutzen kann. Andere Herren, 


gelaufen iſt, werden die Völker aus dem Walde geholt. 


loſigkeit gewahr werden. 
zuvor die Fluglocher mit Blechſchiebern zugemacht, 
Klaffen verſtrichen und — in einen dunklen, 


den iſt, zu unruhig ſind. 


Künftigen Tag um Mittag werden nun die Völker vereint. 
ich aber zu dem Geſchäft übergehe, muß ich bemerken: 
Bienenwohnungen haben oben gerade über dem Sitz der 


annehmen, 


breit gehoben, auf einen Wabenbock geſetzt, 
den Rauch in alle Gaſſen bringen kann. 


bleibt ſich egal. 


Feuilleton, 


Ein vierblättrig Kleeblatt.“ 
Von Herrn Karl v. Wehrs, Gutsbeſitzer auf Alt⸗Baternhöfen in Holſtein 
Wir waren flotte Burſchen geweſen auf der Univerſität. 
nach langen Jahren — ſahen wir uns wieder. 
wir uns wieder vereinigt. 


Jetzt — 
Unerwartet fanden 
a Das damalige unzertrennliche „vierblättrige 
Kleeblatt“, das in dulce jubilo ſo manche Nacht verkneipt hatte, fo 
vielen „Mädels“ die Köpfe verdreht, ihnen in vielſtimmigen Liedern 
unterm Fenſter, wenn der Mond im blauen Raume für die Liebe 
Wacht hielt, Ständchen gebracht, die Pedelle zum Narren gehabt und 
in Anbetracht der Horaziſchen Wahrheit: „Crescentem sequitur eura 
peeuniam“ (dem wachſenden Geld folgt die Sorge), ſtets Sorge ge— 
tragen, daß, wenn der neue, ſehnlichſt erwartete Wechſel vom „Alten“ 
endlich einlief, die Taſchen leer und des zu deckenden Pumps gar 
viel war. — Wir ſahen uns wieder gelegentlich der letzten Wander⸗ 
verſammlung Deutſcher Land: und Forſtwirthe, aber — — — fragt 
mich nur nicht, wie? a 
Damals, Arm in Arm mit einander das Jahrhundert in die 
Schranken fordernd, im ſprühendſten Jugendübermuthe glaubend, Welten 
- erobern zu können; mit einem Himmel voller Gelgen und einem „Muth 
in der Bruſt, der ſeine Spannkraft übte“; — — heute: alt vor dem 
Alter, grau melirt, mit Mondſchein und Perrücken, ach — und Ge⸗ 
ſichter, auf denen die Sorge ihre tiefen Furchen gezogen hatte, — kurz, 
man ſah unſerem ganzen äußeren Menſchen auf den erſten Blick an, 
daß wir nicht mehr die „verfluchten Kerle“ von Anno damals geblieben 
waren, nichts deſto weniger indeſſen Männer, die das Unvermeidliche 
mit Würde zu tragen wußten. 
= Was Wunder auch, daß wir uns in dieſer nicht ſonderlich roſafar⸗ 
benen Verfaſſung wiederſahen und begrüßten; wir waren ja ſämmtlich 


J Fühlings landw. Zeitung. Heft 10, 


ſtarken Stocke Freude, hingegen mit Schwächlingen nur] 
5 Darum hat mir das Vereinen im Herbſt viel Nachdenken 
9 gemacht, ehe ich es ſo weit gebracht habe, daß die Bienen ohne Beißerei 
vereint werden können. Zwei Völker im Sommer bei der Volltracht 
zu vereinen — nichts leichter wie das; es werden beim ſtärkſten Fluge, 
aber nicht beim Vorſpiel, der Schwache mit dem Starken verſetzt und 


Aber im Herbſt it das Vereinen ſehr ſchwierig; ich muß natürlich 
vorausſchicken, daß ich zum Boviſtiren niemals meine Zuflucht genom⸗ 
men habe, weil mir dieſes Gefhäft zu naturwidrig vorkam; aber als 
die ſeit Jahren in der⸗ 
leider immer ohne Er⸗ 
ich beiden Voͤlkern durch Moſchus einen 
ich habe vereint des Abends unter fortwähren⸗ 
dem Räuchern. Ich habe vereint und die Bienen mit verdünntem 
Honig beſprengt; aber immer waren dieſe Mittel ohne Reſultat, immer 


jedes Mal zu Muthe war, 
mir, der ich nicht gerne eine Biene tödte; ich mußte mir das maſſen⸗ 
Mitunter iſt es vorgekommen, wenn ich früh 
zu dem vereinten Volke kam, war immer noch keine Ruhe, immer war 
bis bereits alle zu⸗ 
Vor dem Stocke lagen maſſen⸗ 
Stocke, auf dem Boden des Stockes, 
noch mit 
überhaupt da ich noch Anfänger 


die Herbſt⸗ 
Dem betreffen⸗ 
welche ich vereinen will, wird die Kb: 
gerade wegen des Vereinens, ſondern darum, 
7 daß ſie keine Eier mehr abſetzen kann. Die Königin wird in einen 
Käfig forgfältig eingeſperrt, wo moglich mit einem Holzpfropfen die 
5 Definung gut zugepfropft, damit fie. von den Bienen nicht befreit wer. 
Honigtafeln auf der erſten 
Nun werden 
die betreffenden Schwächlinge auf einen Wagen geladen und im Walde 
habe ich eben die günſtige Gelegen⸗ 
Meile von mir entfernt, recht vortheil: 
die gerade nicht ſo in der gün⸗ 
ſtigen Lage ſind, könnten ja vielleicht ein Buchweizenfeld dazu benutzen. 

Eines ſchöͤnen Abends in ca. 20 Tagen, wenn alle Brut aus⸗ 
Ehe ich aber 
dieſelben auf den Wagen lade, wird jedem Volke die Königin nebſt 
Weiſelkäſig aus dem Bau genommen, damit die Bienen die Weiſel⸗ 
Zu Haufe angekommen, werden allen Voͤlkern 
und alle Ritze oder 
kühlen Raum eingeſtellt. 
Das Verſtreichen mit Lehm und das Schließen der Fluglöcher geſchieht 
darum, daß die Bienen nicht maſſenhaft aus den Stocken ſtroͤmen, 
weil dieſelben in Folge der Weiſelloſigkeit, welche eben herbeigeführt wor⸗ 


Ehe 
Alle meine 
Bienen in 
der Decke ein 4 Zoll im Quadrat großes Spundloch; nun will ich 
wenn der Stock, welchem die hergebrachten Bienen bei 
gegeben werden ſollen, ein Strohkorb iſt, da wird derſelbe vom Stand: 
damit man recht bequem 
Die Bienen werden eben 


ob dieſelben nach oben oder ſeitwärts oder nach unten getrieben werden, 
Jeder muß wiſſen, wie er feine Stockform hat, und 


einem intelligenten Imker wird es was Kleines ſein, die Bienen aus 
dem Bau zu treiben, und die zuzutreibenden in den von den Bienen 
leer gewordenen Ban zu bringen. 
zwei Vortheile: 


I, da die Königin eingeſperrt den Bienen belaſſen wird, haben die⸗ 
ſelben keine Brut zu verſorgen, und mithin tragen die Bienen 
ſehr viel Honig ein, den ich mir zu Nutze machen kann; 


Durch dieſes Vereinen erziele ich 


dieſelben wieder in ihren Bau gelangen können. 


Die Brauereiſtatiſtik des deutſchen Reiches pro 1874, 
mit beſonderer Bezugnahme auf die Provinz Schleſien. 
> (Original.) 


der Bierbrauereien. 


15,456 und Ende 1873 14,368 betragen hatte, 


nur noch 13,944 Etabliſſements gezählt wurden. 


kaum 1 pCt. jenes Beſtandes erreicht hat. 


Brauereien in ſtetiger Abnahme begriffen. 


Anlagen, deren Zahl von 1873 auf 1874 um nahezu 12 pCt. ſi 


lichen Brauereien faſt nicht in Betracht. 


Betracht gezogen, ſo ergiebt ſich, 


ſteuernden, ſowie bei den Vermahlungsſteuer 
Anlagen ſtattgefunden hat. 


haben von 1872 auf 1873 um 363 oder 3,5 
1874 um 514 oder 5 PCt., 
ſchenderer Herſtellung untergähriger Bierſorten von 1872 auf 


0,5 pCt. abgenommen. 
der Brauereien in den Städten um 6 und auf dem 


gegen das Vorjahr weniger 33 fixirte und 
mahlungsſteuer ſteuernde Brauereien, 
Brauanzeige ſteuernde Brauereien. 


II. Die Biererzeugung und der Brauereibetrieb. 


1874 darf auf mehr als 39 Mill. Hektoliter veranſchlagt werden. 
Es wurden nämlich gewonnen: 


gegen 1873 


Gegen das Jahr 1873, in welchem etwa 37,8 Mill. Hektoliter 
geſammte Biererzeugniß des Zollgebietes 
zugenommen. 


gebraut worden ſind, hat das 
um annähernd 1,4 Mill. Hektol. oder um 3,7 pCt. 
Im Jahre 1873 hatte die Zunahme die Bierproduction gegen das 
Vorjahr mehr als 3½ Mill. Hektol: oder etwa 20 pCt. betragen. 
Das Verhältniß der Productionsſteigerung iſt ſomit ein erheblich 
ſchwächeres geweſen. Eine abſolute Abnahme der Biererzeugung er: 
giebt ſich in der Provinz Schleſien, in den Rheinlanden, im Hohen⸗ 
zollern'ſchen, im Großherzogthum Heſſen, im Königreich Württemberg 
und in Elſaß⸗Lothringen, vorzugsweiſe alſo in den Wein und Moſt er⸗ 


und der Reihe nach — Landwirth geworden; hatten bald nach unſerer 


Studienzeit — erſt noch einige Jahre als Verwalter oder als Inſpector 


in Thätigkeit geweſen ſeiend — uns mit unſerem Väterlichen reſpective 


Muͤtterlichen einen eigenen Herd gegründet, indem der Eine hier, der 


Andere dort ſich eine der ſchon damals in den Zeitungen viel feilge: 
botenen „Landbeſitzungen mit vorzüglichem Weizenboden“ gekauft, waren 
in das Joch der Ehe eingeſpannt und hatten ſogar ſchon eine Schaar 
Kinder wie die Orgelpfeifen. 

So ſahen wir uns. 

Es war am Vorabend des Feſtes, der zur Begrüßung der ſchon 
eingetroffenen Gäfte in den Sälen des Harmonieclubs von den Feſtord⸗ 
nern beſtimmt worden war. 

Peter! — Schelle! — Sanfter Heinrich! — Anton; ſo rief's bunt 
durcheinander. Es waren die alten, unvergeſſenen Spitznamen von der 
Univerſität her und 

7 „In den Armen lagen ſich“ — — Viere, 
1 Die ſaßen gar bald beim Biere. 

Da wurde denn nun einmal wieder bis tief 
poculirt. — Hol' die Peſt Kummer und Seufzer, rief, Fallſtaff gar 
nicht ſo ſchlecht parodirend, Bruder Anton, der — ein geborener Ham⸗ 
burger — ſich anfangs der fünfziger Jahre im Holſteiniſchen ange: 
kauft hatte. 5 

„Die Liebe, nicht das Trinken bracht' uns um's Paradies!“ rief 
mit einem unnachahmlichen Augenaufſchlag der ſanfte Heinrich, der vor 
Jahren eine reiche Frau geheirathet, die aber eine wahre Kantippe ſein 
ſollte, faßte den ſtets über Trockenheit in der Kehle klagenden Peter mit 
den Worten: „ergo bibamus“ unter die Arme, und fort ging's in eines 
jener den großen Saal umkränzenden Cabinette, die im traulichen 
Dämmerſchein einer buntfarbigen Ampel zum ungeflörten Genuß einer 
Spende des Gambrinus an den runden Tiſch und in die ſchwellenden, 


in die Nacht hinein 


die Arme entgegenſtreckenden Seſſel förmlich einzuladen ſchienen, 


2. habe ich im Frühjahr ſehr ſtarke Völker, die mir große Freude 
machen. RE) 


Und zum Schluß, daß die Bienen ſich gegenſeitig nicht anfallen 
und keine Beißerei bei dieſem Vereinen vorkommt, kann ich mir nicht 
anders denken, als: Die Einheimiſchen werden durch das Austreiben 
ſcheu gemacht, und ehe ſich dieſelben wieder in ihren Bau zurückziehen, 
haben ſich die Fremdlinge zu Herren des Beſitzes gemacht, haben den 
Geruch im Stocke angenommen, und die Auswanderer ſind * daß 

BR 


I. Die Beſtandsverhältniſſe und Beitandsveränderungen 


Die Geſammtzahl der im Brauſteuergebiete des deutſchen Reiches 
vorhandenen Bierbrauereien, welche am Schluſſe des Jahres 1872 
verminderte ſich im 
Jahre 1874 wiederum um 444, ſo daß am Schluſſe dieſes Jahres 
Dieſe Abnahme 
trat, wie im Vorjahre, vorherrſchend bei den ländlichen Brauereien ein, 
deren Anzahl ſich um mehr als 4 pCt. des vorjährigen Beſtandes ver: 
minderte, während die Abnahme bei den ſtädtiſchen Betriebsanſtalten 


Von den am Schluſſe des Jahres 1874 vorhandenen Bierbrauereien 
ruhten während dieſes Jahres 914; die Anzahl der im Betriebe ge⸗ 
weſenen belief ſich ſomit auf 13,030 gegen 13,561 im Vorjahre und 
14,157 im Jahre 1872. Hiernach iſt auch die Menge der. activen 


Dieſe Abnahme zeigt ſich beſonders ſtark bei den nicht gewerblichen 
ch 
vermindern hat. Dieſe kleinen Betriebe, deren Biererzeugung zuſammen 
nicht mehr als 64,000 Hektoliter oder etwa % pCt. der geſammten 
Bierproduction betragen hat, kommen allerdings gegenüber den gewerb— 
Die Anzahl der letzteren iſt 
von 10,927 auf 10,695, alſo um 232 oder 2 Pt. zurückgegangen. 
Wird das ſteuerliche Verhältniß der gewerblichen Brauereien mit in 
daß die Menge der fixirten im Ganzen 
gleich geblieben iſt, und die Abnahme nur bei den auf Brauanzeige 
entrichtenden Gemwerbö- 


Die Bierbrauereien, welche vorwiegend obergährige Biere bereiten, 
pCt., von 1873 auf 
dagegen die Betriebsanſtalten mit vorherr⸗ 
1873 
um 100 oder 3,1 pCt. und von 1873 auf 1874 nur um 17 oder 


In der Provinz Schleſien hat ſich von 1873 auf 1874 der Beſtand 
5 Lande um 9, zu⸗ 
ſammen alſo um 15 Brauereien vermindert; im Betrieb geweſen ſind 
3 auf dem Wege der Ver⸗ 
dagegen mehr 16 unfirirte auf 


Das geſammte Biererzeugniß des deutſchen Zollgebiets im Jahre 


zeugenden Gegenden; die gute Ernte dieſer Producte iſt auf dieſen 
Rückgang der Bierproduction von Einfluß geweſen. In allen übrigen 
Bezirken hat eine mehr oder weniger erhebliche Mehrproduction gegen⸗ 
über dem Jahre 1873 ſtattgefunden. 

Im Zuſammenhalt mit der oben erwähnten Verminderung der 
Betriebsanſtalten tritt die ſchon im Vorjahr wahrgenommene Tendenz 
der Vierinduſtrie, von kleinerem zu größerem Betriebe überzugehen, 
wiederholt zu Tage. Es berechnet ſich nämlich für eine im Betrieb 
geweſene Brauerei ein durchſchnittliches Biererzeugniß von 

8 im Jahre im Jahre im Jahre 


1872 1873 1874 
Hektol. Hektol. Hektol. 
im Königreich Preußen. 1088 1354 1463 
5 : Da 3666 4316 4623 
Großherzogthum Heſſen .... 1086 1989 1981 
5 . Mecklenburg.. 279 362 432 
in den thüringiſchen Staaten... 758 1041 1191 
im Großherzogthum Oldenburg.. 435 521 620 
„ Herzogthum Braunſchweig ..... 1988 2397 2647 „ 
5 Anhalt 1656 2232 2456 
überhaupt in den Staaten der Reichs— 
brauſtene n 1137 1449 1573 
ſpeciell auf die Provinz Schleften treffen 1551 1897 1872 


Die Durchſchnittsleiſtung einer Brauerei ift je nach der ſteuerlichen 
Gattung derſelben weſentlich verſchieden. Das Erzeugniß einer nicht 
gewerblichen Brauerei betrug im Jahre 1874 durchſchnittlich nur 28 
Hektoliter, dasjenige einer gewerblichen Anſtalt dagegen 1913 Hektol. 
Bei den letzten find wiederum diejenigen, die Vermahlungsſteuer ent⸗ 
richten, erheblich größer als die fixirten und die auf Brauanzeige 
ſteuernden Brauereien. , 

Es betrug nämlich das Durchſchnitts-Erzeugniß 

in 1873 in 1874 


Hektol. Hektol. 

1. der gewerblichen Brauereien überhaupt ... 1793 1913 
und zwar: 

der fixirten. 1279 1362 

der auf Brauanzeige ſteuernden .. 1925 2062 

der Vermahlungsſteuer entrichtenden. 6514 7230 

2. der nicht gewerblichen Brauereien überhaupt 26 28 
und zwar: 

if 30 81 

f der auf Brauanzeige ſteuernden . Me © 

Dieſe Ueberſicht zeigt zugleich, daß die durchſchnittliche Betriebs⸗ 


ſteigerung von 1873 auf 1874 bei allen Steuergattungen ziemlich gleich⸗ 
mäßig ſtattgefunden hat. (Fortſetzung folgt.) 


Oeſterreichs Bergwerks, Salinen und Hütten⸗Production im 
f Jahre 1874. 


Das k. k. Ackerbau⸗Miniſterium hat vor Kurzem eine Ueberſicht 
über den Bergwerksbetrieb Oeſterreichs im Jahre 
deſſen I. (tabellariſchen) Theile wir die nachſtehenden Angaben entlehnen. 

Die geſammte Production des Bergbau:Betriebes hatte einen Geld⸗ 
werth von 46,279,400 Gulden; 1873 betrug derſelbe 47,733,058 
Gulden. Den größten Antheil daran hat die Steinkohlen- und die 
Braunkohlen = Production; von jenen wurden 4,471,234,311 Kilogr. 
im Werthe von 20,837,968 Gulden, von dieſen 8,160, 130,145 Klgr. 
im Werthe von 16,180,417 Gulden gewonnen. Die bedeutendſten 
Steinkohlen⸗Lager befinden ſich in Böhmen und Schlefien und in Steier⸗ 
mark; Braunkohlen wurden bis zu einer Menge von 5,984, 862,000 
Kilogramm in Böhmen und Schleſien und in einer Menge von 


mehr weniger . N 

wie jeder Kunſiſchwarm durch Rauch und etwas Klopfen oben zu dem Hektol. Hektol. Hektol. 3 e Nee 19175 er 

vorbenannten Spundloch herausgetrieben, in ca. 10 Minuten legen fih| 1. in denjenigen Staaten des deut⸗ 95 Sreintoplen-Bergwerte (Unternehmun en) be 5 die der 

alle Bienen nebſt Königin, auf die man eben ſein Augenmerk richten ſchen Reiches, in welchen die Braunkohlen⸗Werke 865. Die Bele ſchaft ae} 12 1 4420 

muß, daß dieſelbe mit herauskommt, oben um das Spundloch herum Brauſteuer nach dem Gefep R gſchaft bezifferte fi auf 64, 

an. Jetzt wird der Korb auf dem Wabenbocke auf die Seite darnieder vom 31. Mai 1872 erhoben " Di Rinder. 3 

gelegt. Nun wird ein Volk aus dem dunklen Raume herbeigeholt und wird e in den Steinfoplen-Gruben 33693 2582 705 33960 

alle Bienen von den Waben ſorgfältig in den Bau, welcher von den| 2. im Königreich Bayern 12079760 827840 — I e Ba 5 en 29 5 

Bienen frei geworden iſt, herein gekehrt und der Stock wird wieder 3. ’ Württemberg. 3995056 — 202218 gi 5 1 ruben eien 0 1225 er a 

auf fein Siandbrett hingeſtllt. Nach area 2 Stunden haben ich alle| 4. = Großherzogchum Baden. 1133865 39231 — N e, e ee 2 
Bienen, welche ſich eben herausgelegt hatten, wieder in den Bau herein 5. in Elſaß Lothringen 889191 — 98561 die Werke ſuhe 8. 80 enn 17 SE R re ee 

gezogen und die Sache it gemacht; die Bienen fallen ſich niemals, 6. in der bayriſchen Pfalz.. 929809 Ir 17 32 ae aus Eſſenſchienen 1 800 Bar; 1 377,04 Kilo⸗ 

wenn man ſelbe auf dieſe Art vereint, feindlich an. Hauptſache iſt 7 . 8 „ F 

nun dieſe, daß die Bienen vollſtändig aus dem Bau getrieben werden; „„ aber ag. ſich davon unter Tage und uut 3644 Kilometer 


über Tage. 

Unter den übrigen Bergwerks⸗Erzeugniſſen iſt, was den Werth derſelben 
anlangt, noch Eiſenerz, Silbererz, Bleierz und Graphit hervorzuheben; 
der Werth der Eiſenerz-Föͤrderung (907,716,654 Klgr.) belief ſich auf 
3,701,414 Gulden, der der Silbererz⸗ Förderung (6,633,264 Klgr.) 
auf 2,094,645 Gulden, der der Bleierz⸗Förderung (6,565,919 Klgr.) 
auf 903,849 Gulden, der der Graphit⸗Förderung (27,692,174 Klgr.) 
auf 592,756 Gulden. Alle übrigen Zwelge der Bergwerks⸗Production 
kommen mit weniger als einer halben Million Gulden Productions⸗ 
werth in Betracht; in erſter Linie ſteht noch die Zinkerz - Förderung 


Wir andern Beiden folgten, und da haben wir denn — wie i 
ſchon bemerkte — bis zum grauenden Morgen in altüblicher Weiſe der 
Studentenzeit wieder einmal bei einander geſeſſen hinterm Seidel oder 
Schoppen, ließen die fröhlichen Tage längſtvergangener Zeiten wieder 
aufleben in der Erinnerung, tranken einander unſer Schmollis zu, ver⸗ 
tilgten ungeheure Quantitäten „Stoff“, der aber nicht aus der Lethe 
war geſchöpft worden; denn — ach! — Vergeſſenheit unſerer alltäg⸗ 
lichen Leiden, Plagen, Mühen und Sorgen fanden wir ſo wenig, daß 
im Gegentheil das Geſpräch gar bald von der Studentenzeit in unſer 
jetziges Philiſterleben hinüberſpielte und nun ein Jeder von uns die 
Erlebniſſe ſeines häuslichen Kreiſes, in welchem er den Mittelpunkt bil⸗ 
dete, fein Thun und Treiben in der Wirthſchaft, der Geſellſchaft und 
in Commune und Staat den Freunden erzählte. 

Seitdem ſind nun ſchon wieder einige Jahre vergangen, 
Vieles hat ſich in denſelben geändert! 

Ich weiß, daß ich heute keine Indiseretion begehe, wenn ich Eini⸗ 
ges von dem damals Gehörten hier jetzt mittheile für weitere Leſer⸗ 
kreiſe; ich beſchraͤnke mich dabei allein auf dasjenige, was die Freunde 
in ihrem Beruf als Landwirth erlebt und glaube, daß die mancherlei 
Erfahrungen dem Einen oder dem Anderen nützlich ſein könnten. Es 
iſt das denn aber auch der einzige Grund, der mich zum Niederſchreiben 
dieſer Zeilen und zu der weiteren Absicht, dieſelben zu veröffentlichen, 
treibt. 

Von Bruder Anton, dem Hamburger, der ſich im Holſteiniſchen 
ſeine Scholle geſucht, will ich zuerſt berichten. 

Der Makler, durch den Anton gekauft und mit welchem er ohne 
Erfolg ſchon unendlich viele Höfe beſehen, hatte ihm guterletzt zwei 
unmittelbar nebeneinander liegende Beſizungen zum Ankauf proponirt. 
Im Anfang diefed Jahrhunderts waren fie erſt von dem damaligen 
Befiger getheilt und den Söhnen übergeben, und zwar mit ſolcher Ge: 
wiſſenhaftigkeit vertheilt, daß Aecker, Holz, Torfmoor und Wieſen eine 


1 


und gar 


1874 veröffentlicht, 


n 1 


ſch 


windel oder 


Egypten und namentlich auch 
bliken treffen groß 
erbaut mehrere Gebäude, daneben wird ein türkiſches Café, nicht weit 
davon eine egyptiſche Villa und ein 
Schweden wird ein Arſenal, 
Pavillon errichten. 
J 


I 


Etabliſſement auf großartigſte Weiſe zu repräſentiren. 
einen Dampfer chartern, um, feine Ansftellungsgegenft 
55 Tonnen ſchweres Geſchützrohr nebſt eiſerner Rahmen- 
nach Philadelphia zu ſchicken. 
darnach erkundigen laſſen, 
aus per Eiſenbahn auf den Ausſtellungsplatz geſchafft werden können, 
ob Hebezeuge vorhanden ſeien, 
mögen. 
Winde⸗Vorrichtung 55,000 Pfd. wiegen. 
Herrn Krupp hat in Hamburg nachgefragt, ob eine ſolche dort verladen 
werden konne, und iſt 
den daher von Bremen aus verſch 
ſtellung des deutſchen Reiches beabſt 
Commiſſtonärè einen eigenen Pavlll 
dieſem Plan erbaut wird, eine der 
Ausſtellungsplatzes werden wird. 


von denen das eine bereits ſteht. 


die Abſicht ausgeſprochen, daß ſie 
Pavillons erbauen wollen. 
verziertes, von einem Thurme überra 
ſelbe wird 132 Fuß lang und eben fo 
Rotunde erhalten, die 
Eckzimmer zu Office-, Empfangs- und Garde 
ſind. Die Stadt Ohio 


1 


ein Leſezimmer f 
ſtatter aus dieſem Staate und andere zweckmäßige Ein 
halten. a 


von behauenen Ohio⸗Steinen für den Bau 
liefern; eine Glasfabrik in Ravenna ſchenkt d 


ſo gleiche Bonität nachwieſen, 
gleichwerthig betrachten mußte. 
die Höfe durch Verkäufe ſchon mehrmals 
jetzt konnte wieder unſer Anton — wie 
kaufen. 


(21,146,627 Klgr.) mit einem Werthe von 358,637 Gulden, und die 
Kupfererz⸗Förderung (6,760,604 Klgr.) mit einem Werthe von 283,386 
Gulden. \ 
Die Belegſchaft aller dieſer Bergwerke (d. h. ausſchließlich der 
Steinkohlen⸗ und Braunkohlengruben) beſtand aus 22,967 Perfonen, 
worunter ſich 20,600 Männer, 1401 Weiber und 966 Kinder befanden. 
Rechnet man hierzu die Belegſchaft der Koblengruben, ſo ergiebt 
ſich für die öſterreichiſchen Bergwerke eine Geſammt⸗ Belegſchaft von 
87,396 Perſonen. (Die Belegſchaft der preußiſchen Bergwerke bezifferte 
ſich 1874 auf 239,884 Perſonen, der Werth der geſammten Production 
derſelben auf 429,602,526 Mark.) 


Es verunglückten beim Bergwerksbetriebe 172 Perſonen tödtlich, 


außerdem noch 164 Perſonen ſchwer. > 

In den Öflerreichiichen Salinen wurde 1874 für 22,682,767 
Gulden Salz gewonnen, und zwar 81,081,725 Kilogramm Steinſalz, 
153,227,505 Kilogr. Sudſalz, 30,372,832 Kilogr. Seeſalz und 
13,945,356 Kilogr. Induſtrialſalz. Die Zahl der auf den Salinen be- 
ſchaͤftigten Arbeiter betrug 9230, nämlich 6130 Männer, 1582 Weiber 
und 1518 Kinder. 

Der Werth der Hüttenproduction belief ſich auf 28,812,528 Gul⸗ 
den, dagegen auf 38,113,889 Gulden im Jahre 1873. Wie in 
Deutſchland, fo hat auch in Oeſterreich die Eiſeninduſtrie den größten 
Antheil an dieſer rückläufigen Bewegung, weil bei verminderter Nach⸗ 
frage ſowohl die Eiſenpreiſe erheblich herabgingen, als auch die Pro: 
duction hinſichtlich der Menge eingeſchränkt wurde. So wurde in 
Oeſterreich 1873 320,619,095 Kilogr. Friſch⸗Roheiſen im Werthe von 
26,491,463 Gulden und 50,459,782 Kilogr. Guß-Roheiſen im Werthe 
von 5,057,023 Gulden gewonnen, 1874 aber nur 290,664,928 bezw. 
41,492,052 Kilogr. im Werthe von 17,757,093 bezw. 3,600,879 
Gulden. 

Alle übrigen wichtigen Zweige des Hüttenbetriebes (abgeſehen etwa 
noch von der Eiſenvitriol- und Schwefelgewinnung) haben ſich nicht 
nur auf der Höhe der vorjährigen Production erhalten, ſondern weiſen 
theilweiſe ſogar erheblich höhere Productionsziffern auf als 1873. 

Die Geſammtzahl der auf den Hütten beſchäftigten Arbeiter betrug 
10,590; davon waren 9834 Männer, 488 Weiber und 268 Kinder. 

(Stat. Correſp.) 


Vorbereitungen zur Weltausſtellung in Philadelphia. 

England und ſeine Colonien, Frankreich, Schweden, die Türkei, 
die mittel: und ſüdamerikaniſchen Repu⸗ 
artige Vorbereitungen für die Ausſtellung. England 


japaneſiſches Dorf zu finden ſein. 
ein Bauernhaus, eine Schule und einen 
Die Ausſicht, daß das deutſche Reich im nächſten 
ahre auf der Weltausſtellung auf die großartigſte Weiſe vertreten ſein 
vird, iſt eine feſiſtehende Thatſache. 

So beabſichtigt z. B. der Gußſtahlkanonen⸗Fabrikant Krupp fein 

Er wird eigens 
ände, darunter ein 
afette, direct 
Aus dieſem Grunde hat er ſich genau 
ob die Gegenſtände direct von dem Werft 


welche eine derartige L 


aſt zu heben ver: 
Die Lafette dieſes Geſchützes wird 80,000 


Zollpfund und die 
Ein Bevollmächtigter des 
abſchlägig beſchieden worden. Die Coloſſe wer: 
ifft werden müſſen. Für die Aus⸗ 
chtigen die in Philadelphia anſäßigen 
on zu bauen, der, im Falle er nach 
hauptſächlichſten Zierden des ganzen 


England läßt zwei Gebäude in altengliſchem Bauſtyle aufführen, 


Von den Staaten der amerikaniſchen Union haben bis jetzt mehrere 
auf dem Ausſtellungsplatze eigene 
z. B. wird ein einſtöckiges, reich 
gtes Holzgebäude errichten. Das⸗ 
tief ſein, und in der Mitte eine 
für Ausſtellungszwecke beſtimmt iſt, während die 
robe-Zimmern beſtimmt 
wird ein Gebäude aufführen, welches 130 bis 
40 Fuß groß ſein wird. Das Gebäude wird Offices, Damenſalons, 
ür Zeitungen aus Ohio, ein Zimmer für Berichter⸗ 
S richtungen ent: 


Kanſas 


Die Beſitzer von Steinprücen haben ſich erboten, jeder eine Lage 
frei nach dem Platze zu 
as Fenſterglas; wieder eine 


daß ein Jeder beide Höfe als einander 
Im Laufe der letzten Decennſen hatten 
ihre Beſſtzer gewechſelt; 


Trotz der Gleichwerthigkeit der Höfe — au 


abwarf — waren die Preisforderungen für dieſelben ſehr verſchieden. 


Der Hof 
konnte, di 
Werthobſect figurkrte, 


eines alten, erfahrenen Maklers: 
beſſer und leichter für Hunderttau 
als für Achtzigtauſend mit der H 


Ziegelei. 
1000 Thlr. gehabt hätte, ſo mußte ihm ja 
Er rechnete — wie das ja au 
Kaufſumme mit 4 pt. verzin 
— 75,000 Thlr. — aber ftanden 25,0 
zu 3 pt. protocollirt, da 
konnte ſich immerhin alſo 
Thaler bei den Zinſen bere 


mit der Ziegelei, 


zahlung 


Welchen Hof kaufte Anton 
Es bewahrheitete ſich patürl 


der Hälfte der Kaufſumme, alſo von 


nun wohl? 
ich auch in dieſem Falle der Ausſpruch 
ein und daſſelbe Gut verkau 
ſend mit einem Viertel Anzahlung, 
älfte dieſer Summe als Anzahlung. 
Vermögen und kaufte den Hof 
m Capital — zu 4 pCt. gerech 
das Gut noch mehr bringen. 
ch allgemein üblich 
ſen müſſe: 


Anton hatte 25,000 Thlr. 
Wenn er mit ſeine 


von dem Reſt des Kaufgeldes 
00 Thlr. als erſtes Geld nur 
8 übrige Geld allerdings zu 4 pCt. Anton 
doch noch einen reinen Verdienſt von 250 
g chnen. 

Das war vor zwanzig Jahren. N 
Da aber kam ſeitdem die neue Aera 
Schwindel in Pa 


für die Boͤrſen, 
pieren und unſer heutiger 


Sa 


Gewehre 


mung, nachdem es durch die 
halten, der Kra 
eine bedeutend größere Anfangsgeſchwindigkeit, aus der wieder die größere 
Raſanz der Flugbahn und die größere Treffſicherheit folgt. 


büͤchſe als Büchsflinte oder 


den die Anſchaffung von dreierlei verſchiedenen 
gleichen Einlegeläufen beanſprucht, oft in die 
zwei verſchiedene Gewehre oder ein umfangreiches Etui für Einlege⸗ 
läufe zu einer Jagd mitnehmen zu müſſe 
dung dem Jäger moglich, bei Ausübung der 
in eine Büchfe zu verwandeln, 
zu bewirkendes Wechſeln der Rotations⸗Vorrichtungen, 
in der Taſche mitführen kann, nothwendig iſt. 


Sommer und im Wint 
und die Länge der bekleidend 
das Gewebe der Haut. 
felle iſt ſchwerer und für die Lederſabrication 
Sommerhäute. 
gemacht, daß dieſelben Einflüſſe der Jahreszeit ſich auch bei den Em⸗ 
biryonen geltend machen: : 


dichteren Pelze zur Welt. 
viehrace haben ein Mittelgewicht von 48 Pfund 
Sommer, die Haut wiegt aber im Winter 8 P 
bis 7 Pfd. 
Geburt geſchlachteten Kalbes iſt dicker, feſter, elaſtiſcher, die Sommer: 
haut iſt trockener, 
mit dem Schabeiſen. 
Tage der Geburt geſchlachteten Kalbes quillt im Wa 
daſſelbe Gewicht Haut giebt mehr Leder. 

bei den neugeborenen Schafen und Ziegen 


verſchiedener Lebensweiſe und Ernährung der Mütter, 
vor bei Jungen von Müttern, 
ſtehen und daſſelbe Futter bekommen, wie bei Jungen von Müttern, 
die im Sommer auf die Weide 
halten werden. 
daß die Kälber 
Winter, nur die Haut iſt ſchwerer und zeigt für Auge und Gefühl 
auffallende Differenz. 8 


Winterpelz, im Sommer mit einem 
Zweifelsohne iſt der Winterpelz den Jungen auch noch nöthiger als den 
erwachſenen Thieren.“ 

(Archiv für Anatomie u. Phyſtologie 1875, S. 46 d. Naturforſcher.) unf 


Sämmtliche auf Antons Gute laſtenden 
Gläubigern, die ja nun viel höhere Procente an der Börſe ma 
auch] konnten, 
ſchon bemerkt — beide Höfe zahlen. 

Jahren für die 75,000 Th 
f dem einen ſtand gegen⸗ jährlich zahlen, 
wärtig allerdings eine baufällige Ziegelei, deren Betrieb keine Rente] Leben u 


die nur als eine Laſt angeſehen werden noch 
e aber in den Verkaufsanzeigen immer als ein beſonders hohes] Rechnung mit dem im Grund und 
war für 100,000 Thlr. bei Y,,- alſo 25,000 C 
Thaler Anzahlung zu kaufen; für den anderen forderte man nur 80,000 fſtellte ſich leider 
Thaler, aber eine An 
000 Tolk in Rechnung geſetzte Reinertrag der Ziegelei ſich gleich N 
ſchlechte Ernten, 
ft ſich viel Herbſt ſchon 4 Jahre verlaufen, als der 
Abende beim Bier ſeine Leb 
da ich dieſes niederſchreibe, die Geſchichte ſchon lange verkaufen müſſen, 
mit der verflucht die ganze Landwirihſchaft, hat fein ganzes „V 
net — verloren 
Winkel der Erde, 
iſt — daß fi die reichen Familie ein 


ein Gut in der N 
gekauft. 
der Papier- Siegwartſcher Manier, 
Zinsfuß. — wirth geeignet, 


ne 


andere Fabrik legt unentgeltli 
wieder eine andere ſchenkt eine 
thür; andere liefern frei die Be 
richtungen, und ſo 
genſtande ſeine H 
länder wird das Grundſtück, auf welchem 
umſchließen, jenes wird ebenfalls von einer 


ch den Parquetboden im Damenſalon; 
mit feinen Schnitzereien decorirte Haupt⸗ 
dachung, die Möbel und andere Ein: 
ll jedem Geber geſtattet ſein, an dem gelieferten Ge⸗ 
andelsmarke anzubringen. 


Firma geſchenkt. 


Neueſte Erfindung, um Schrotläufe in Büchſenläufe zu 
verwandeln. 

Der Geheime Commiſſionsrath Franz von Dreyſe, Beſitzer der welt: 
bekannten Gewehrfabrik in Sömmerda, hat ein Patent erhalten auf 
eine Einrichtung an Hinterladungswaffen, 
Bereiche der Jagdgewehre eine durchgreifen 
rufen. Die erwähnte Einrichtung macht es 
Augenblicken bei Ausübung der Jagd ein Schrotgewehr in eine Büchs⸗ 
flinte reſp. Doppelbüchſe zu verwandeln und beſteht ihr Weſen kurz in 
Folgendem: Während man bis jetzt die regelrechte Rotation der GE 
ſchoſſe nur vermittelſt in den Lauf eingeſchnittener Züge hervorbringen 
konnte, iſt es Herrn von Dreyſe gelungen, durch langjährige und um⸗ 
faſſende Verſuche feſtzuſtellen, daß es hierzu nicht des gezogenen Laufes, 
ſondern vielmehr nur einer in das hintere Ende des glatten Laufes 
eingeſchobenen Rotationsvorrichtung bedarf. Er hat demzufolge der: 
artige Rotations- Vorrichtungen ſowohl für Militär- wie für Jagd⸗ 
conſtruirt, und damit einen bei weitem ſichereren und 
raſanteren Schuß als aus gezogenen Läufen erzielt. Es geht dies 
folgerichtig daraus hervor, daß das Geſchoß nicht die bedeutende Rei⸗ 
bung in den Zügen des Laufes zu überwinden hat, ſondern ohne Hem⸗ 
Rotations⸗Vorrichtung feine Drehung er⸗ 
ft der Pulvergaſe nachgeben kann. Es reſultirt hieraus 


de Umgeſtaltung hervorzu— 


Es macht 
die vorgeſchriebene Einrichtung ſowohl Doppel⸗ 
dergleichen Einlegeläufe völlig überffüſſig 
und wird wohl jedem Jäger der darin liegende große Vortheil ein: 
leuchten. Wahrend man bis jetzt, abgeſehen von dem Koſtenaufwand, 
Gewehren oder der: 
unbequeme Lage kam, 


alſo, wie ſchon geſagt, 


n, macht es die neue Erfin⸗ 
Jagd ſein Gewehr ſofort 
da dazu nichts als ein im Augenblick 


die man bequem 


Einfluß der Jahreszeit auf die Haut der Embryonen. 

Allgemein bekannt iſt die Verſchiedenheit der Häute der Thiere im 
er; dieſer Unterſchied betrifft nicht nur die Menge 
en Haare, ſondern erſtreckt ſich auch auf 
Die von Haaren befreite Haut der Winter: 
ergebnißreicher als die 


Herr Dönhoff n die intereſſante Beobachtung 


hat nu 


„Ein im Winter geborenes Kalb kommt mit einem längeren und 
Die neugeborenen Kälber der hieſigen Rind— 
im Winter wie im 
fd., im Sommer 61, 
Die Haut des im Winter geborenen und am Tage der 
die Narbe (Haarſeite) bricht eher bei dem Bearbeiten 
Die Haut des im Winter geborenen und am 
ſſer mehr auf, und 
Aehnliche Verhältniſſe finden 
ſtatt. 

Dieſe Unterſchied e in den Häuten der Neugeborenen liegen nicht in 
ſie kommen ebenſo 
die Sommer und Winter auf dem Stall 


gehen und im Winter im Stalle ge: 
Daß die Ernährung nicht Urſache iſt, folgt auch daraus, 
im Sommer ſo ſchwer zur Welt kommen, wie im 


Die Kälber werden unter allen Verhältniſſen im Winter mit einem 


leichten Sommerpelz geboren. 


— — 


* 


Hypotheken wurden von den 
chen 
verlangt, hinfort 5 pCt. zu 
ßte ganz unerwartet ſchon nach wenigen 
lr. ſtatt 2750 plötzlich 3750 Thlr. Zinſen 
und es blieben ihm alſo jetzt nur noch 250 Thlr. zum 


gekündigt oder doch wenigſtens 
Unſer Freund mu 


brig! 
Sagen wir aber lieber, unſerem 


Anton wären dieſe 250 Thaler 
übrig geblieben; denn die auf 


dem Papier ſich ſo nett machende 
Boden ſich zu 4 pCt. verzinſenden 
apital, und einer daraus reſultirenden Einnahme von 4000 Thaler 
als eine falſche heraus. 8 

Der Kauf war durchaus nicht preiswürdig geweſen, 


ull ergab. 
Und nun kamen auch noch allerlei andere Drangſale: Viehſterben, 
die wir Alle mit erlebt, 
Bekla 


ensſchickſale erzählte — hat gegenwärtig, 


und ſitzt als ein verunglückter „Lateiniſcher“ 
wo er als Chauſſee⸗Einnehmer ſich 
e hoͤchſt dürftige Exiſtenz zu ermoͤ 
Eine des Vierblätter⸗Kleeblatts d 


und ſeiner zahl⸗ 
glichen ſucht. 


So welkte das ahin. 


Wir kommen jetzt zu unſerem „ſanften Heinrich“, 

Er hatte die reiche Tantippe geheirathet und mit deren Gelde ſich 
ähe der Stadt Hannover — im Calenbergiſchen — 

Unfer Held vom Pantoffel, und mit einer Sentimentalität in 

hätte ſich zu allem Anderen eher als zum Rand: 
Eine der ausgeſprochenſten Eigenſchaften unſeres Hein: 


NEE — 


5 ; Dittersdorf wurde 
F H Bi 5 2 f 1 1 
77 1 9 5 a (J. Juni 1873) verliehen. Nachdem die Digeſtion mit den zum jeder⸗ 


die geeignet iſt, auch im der fo bereitete Liqueur hell 


nämlich möglich, in wenigen | aus jedem 


weil der hoch] Länge hatte, 
tiges, aber coloſſal koſtſpieliges, gußeiſernes Stacket 
einige morſch 
und Anton — es ſind im nen, einen 
genswerthe mir an jenem | Sämmtlidyes Wirthſchaftsgeräth — Wagen, Pflüge, 
Harken, Forken⸗ 
vom Maler mit Oelfarbe friſch angeſtrichen. 
äterliches“ dabei | nungsliebe 
in irgend einem | wirt 
befhäftigt, vom Hofe jeden Stro 
und Wirthſchaftsgeſchirr ſcheuern läßt, die Fenſter ſäm 
ſchaftsgebäude blank putzen, 
Sommer Mittags die von 
ſtriegeln laſſen muß, 
ſtatt beim Heu oder 
die Vernunft auf un 


Maunigſalliges. 1 


— |Entfujelungs: und Klärungspulver für alle Arten 
von Lique 


auf nachſtehendes Verfahren ein Patent in Bayern 
artigen Liqueur, als Früchten⸗Liqueur, 
gehörigen Ingredienzien und gewöhnli 
und mit einem hinlänglichen Quantum 


Magen⸗Perſico, Aqua vitae ic. 
chen Kartoffelbranntwein fertig 


form und 1 Loth Mil 
mehrere Male ſtark geſchüttelt und hierauf 24 Stunden in einem Glaſe 
oder anderem Gefäße ruhig ſtehen gelaſſen. Nach dieſer Zeit klärt ſich 
„rein und auf das ſchönſte, bedarf keines 
mehr, erhält einen eigenthümlichen 
des zur Digeſtion verwendeten ordinären fuſelhaltigen Brannt⸗ 
weins aus Kartoffeln jede Spur von Fuſelöl, ſo daß der auf dieſe Art 
bereitete Liqueur an Feinheit und Wohlgeſchmack die aus Frankreich 
und Holland eingeführten, 
übertrifft. 


Filtrums 


(D. N. G. 3.) 


„. A. Buchhold's wetterfeſter waſſerdichter Patent⸗ 
Anſtrich.] Derſelbe wird in neuerer Zeit beſtens empfohlen als ein 
Mittel zur Trockenlegung feuchter und naſſer Wände, beſonders in Kel: 
lern, Souterrains, Bädern, Wohn: und Schlafzimmern ꝛc., auch na⸗ 
mentlich da, wo bis jetzt gegen Näſſe, 
| jedes andere Mittel vergeblich angewendet wurde. Das Anſtrichmaterial 
wird wie gewöhnliche Oelfarbe zur Anwendung gebracht und kann 
ſowohl auf rohes Mauerwerk, als auf den fertigen Verputz aufgetra⸗ 
gen, ſowie mit jeder beliebigen Farbe überſtrichen, mit Tapete über⸗ 
zogen und auch in ſeiner natürlichen dunkelbraunen Farbe belaſſen 
werden. 

Für Anſtrich von Häuſern und Zimmern kommt filbergrauer Pa⸗ 
tent⸗Anſtrich zur Anwendung. Nach einer uns vorliegenden Mittheilung 
der „Deutſchen Gold: und Silber⸗Scheide-Anſtalt“, vorm. Rößler, jetzt 
Dr. H. Rößler zu Frankfurt a. M., iſt beſagtes Anſtrichmaterial brauch⸗ 
bar befunden worden zur Conſervirung von Stein, Holz, Eiſen ꝛc. in 
Localen, welche zeitweiſe mit Salpeterſäuredampfen und dergl. erfüllt 
werden, und ſoll daſſelbe hiernach ganz beſonders gute Dienſte geleiſtet 
haben, während andere Anſtrichmaterialien ſich als unhaltbar gezeigt 
hätten. Der Preis beſagten Patentanſtrichs per comptant loco Fabrik 
beträgt (dunkelbraun) pro 50 Kilogr. 60 Mk., (ſilbergrau) für Häuſer 
und Zimmer 60 Mk., Trocken Präparat 50 Kilogr. 60 Mk. Proben 
werden berechnet und nicht unter 5 Kilogr. abgegeben. Ein Zoll⸗Ctr. 
Anſtrich reicht hin, um eine Fläche von 100 Quadr.⸗Mtr. zweimal zu 
überftreichen, jo daß das Material für den Quadr.⸗Mtr. zweimaligen 


(Wick's Gewerbe ⸗Ztg.) 


— Zum Anſtreichen von Latten, Glashausladen, Staketenzäunen, 
Brettereinfriedig 
der und ſehr wohlfeiler Anſtrich: Man nimmt friſchen, gut verſchloſſen 
aufbewahrten Cement der beſten Qualität, und reibt ihn mit Milch 
auf einem Reibſtein wie Oelfarbe. 
gewöhnlichen Oelfarbe enthalten. 

wird, darf nicht glatt abgehobelt, 
zwei⸗ bis dreimaliger Anſtrich ſich 


Das Holz, welches damit angeſtrichen 
ſondern muß rauh (geſägt) fein. Ein 
ert das Holz nicht nur gegen den 
Einfluß der Witterung vollſtändig, ſondern auch gegen das Verbrennen. 
Das anzuſtreichende Holz muß vorher gehörig ausgetrocknet ſein. 5 


— Unter dem Namen Phroleter (Feuerlöſcher) iſt den Herren Dr. 
Paton und Harris von Glasgow ein Apparat patentirt, der vor Kurzem 
mit gutem Erfolge zu Greenhithe probirt worden iſt. 

Dieſer Apparat iſt beſonders für die Löſchung von Feuer im La⸗ 
dungsraum der Schiffe beſtimmt und erfüllt ſeinen Zweck, indem er 
dieſen Raum mit Kohlenſäure anfüllt. 

Die Kohlenſäre wird durch die im Fall des Bedürfniſſes vorge⸗ 
nommene Miſchung zweier entſprechender Loſungen entwickelt und durch 
paſſende Rohrleitungen an den Sitz des Feuers geleitet. Ein Pyroleter 
von mäßiger Größe führt in einer Minute einem Luftquantum von 
1326 Kubikfuß ſo viel Kohlenſäure zu, daß eine Verbrennung nicht 
mehr ſtattfinden kann. Man hat berechnet, daß ein Pyroleter von 
mäßiger Größe dem Ladungsraum eines Schiffes von 1280 Tonnen 
binnen 20 Minuten ſo viel Kohlenſäure zuführt, daß die darin befind⸗ 
liche Luft keine Verbrennung mehr unterhalten kann. Während dieſer 
Operation braucht regelmäßig keinerlei Störung der Ladung einzutreten; 
ſelbſtverſtändlich iſt es auch von der größten Bedeutung, daß die Waaren 
bei diefem Verfahren, nicht wie beim Loͤſchen mittelſt Waſſer, durch⸗ 
näßt oder doch mindeſtens feucht werden. > 

Der Apparat kann übrigens auch als Pumpe benutzt werden. 
(Illustrated Lon don News vom 12. Juli 1875 d. Hannov. Gwbl.) 


— [Verfahren, den eingemachten Gemü 
chädliche Farbe zu ertheilen.] Die Gemüſe, Gurken, Schneide⸗ 
bohnen u. ſ. w. werden zu dem Ende mit kochend heißem Salz: Saſſer 


reich war ſein Ordnungsſinn; allerdings herrlich und nothwendig für 
jeden Landwirth, bei ihm aber mit einer Peinlichkeit, Uebertreibung 
und Koftfpieligfeit in Ausführung gebracht, die unglaublichen Unverſtand 
documentirte. Weil nicht das Geringſte in der Wirthſchaft zu Grunde 
gehen ſollte, ging unſer Heinrich und ſein ganzes „Frauen-Eingebrachtes“ 
darüber zu Grunde. Wie das möglich war? — Es wurde 3. B. eine 
auf dem Hofe ſtehende Scheune, die allerdings alt, 
einem recht guten baulichen Zuſtande fi) befand, nur deshalb nieder⸗ 
geriſſen und dann mit großen Koſten wieder aufgebaut, weil ſie nicht 
in einer Front mit den übrigen Wirthſchaftsgebäuden lag. 

Ich war gerade zum Beſuche dort, als eine recht gute Planken⸗ 
befriedigung, die den ganzen Hof einſchloß und eine ſehr bedeutende 
nur deshalb fortgenommen und durch ein freilich präch⸗ 
erſetzt wurde, weil 
e Planken, die leicht durch neue hätten erſetzt werden kon⸗ 
„gar zu unordentlichen, unſauberen Anblick“ gewährten! — 
Eggen, ja ſogar 
aufelſtiele ꝛe. — wurde jährlich im Frühjahr 
Reinlichkeit und Ord⸗ 
nd nothwendige Tugend für jeden Land⸗ 
r eiligſten Erntezeit Knechte und Mägde 
hbalm fern zu halten, wenn er Acker 


und Sch 


ſind eine herrliche u 
hi wenn er aber in de 


nicht blos ſeine Pferde, 
der Weide in den Stall getriebenen Kühe 
um jedes Atom von Schmutz fern zu halten, an⸗ 
dem Getreide arbeiten zu laſſen, dann bört doch 
d der Blödfinn beginnt. 
(Schluß folgt.) 
. 


Säure, Niederſchlag durch Dämpfe 


uren.] Dem Branntweinbrenner Franz Plattner. in 


von ſogenanntem Farinezucker 8 
verſüßt iſt, wird die abgefeihte, Flüſſigkeit, je auf 8 Liter, mit 2 Loth 
chemiſch reiner Stärke, 1 Loth präparirtem Eiweiß in feinfter Pulver 
chzucker vermengt, die ganze Maſſe der Flüſſigkeit 


Glanz und entfernt 


durch Deſtillation bereiteten Liqueure weit 


Anſtrichs 60 Pf. koſtet. Agentur bei Herrn Jean Schmid in Darmſtadt. 8 


ungen ꝛc. empfiehlt ſich folgender ſehr leicht darzuſtellen⸗ 


Die Maſſe muß die Dicke der 


ſen eine grüne 


aber doch noch in 


Ba 


pferde wurden begehrt, und ging ein 


übergoſſen, kurze Zeit damit ſtehen gelaſſen, vom Salz⸗Waſſer abgeſeihet 
und abgetropft. Darauf werden ſie in einem irdenen Geſchirr mit 
kochendem Eſſig übergoſſen, im verdeckten Topfe an einer lauwarmen 
Herdſtelle hingeſtellt, jeden dritten Tag der Eſſig abgegoſſen, derſelbe 
zum Kochen erhitzt und wieder auf das Gemüſe gegoſſen. Man wies 
derholt dies jo lange, bis die Farbe des Gemüſes ſchön grün iſt; dann 
gießt man den Eſſig ab und erſetzt ihn durch neuen gewürzten Eſſig, 
worauf man das Gefäß ſchließt. Die Färbung iſt unſchädlich, obgleich 
fie die Farbe des Grünſpans beſitzt. 

— [Ohrwürmerfang.] Die Ohrwürmer fängt der franzöſiſche 
Gärtner Burwenich durch Beſprengen der von ihnen beſuchten Dbfte 
bäume, nachdem er am Fuße derſelben in die bekannten Verſtecke, in 
welche das Inſekt ſich vor Kälte und Näſſe flüchtet, Strohbüſchel, hohle 
Rohr: oder Hollunderſtücke u. dergl. vertheilt hat. 


—̃̃ STERBEN 


Provinzial-Perichte. 


Breslau, 23. November. [Viehmarkt.] Der geſtern bis beute 
Mittag bier abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt hatte durch die Ungunſt der 
Witterung zu leiden und war nur ſchwach beſucht. Gute Reit⸗ und Wagen⸗ 
in ziemlich bedeutender Theil hiervon in 
Auch wurden mehrere Paare edler galiziſcher Pferde zu 
Für ausländiihe Rechnung wurde Nichts gekauft. 
junge Hengſte 2 Stück, verkauft 1 
zu 900 1800 M., gute 


athände über. 
n Preiſen verhandelt. r 
waren auf dem Markte aufgeführt: 
225 M., Luxuspferde 143 Stück, verkauft % 


Neit⸗ und Wagenpferde 100 Stück, verkauft 2: mit 600-900 M., gewöhn⸗ 


liche Reil⸗ Wagen⸗ und Arbeitspferde 250 Stück, verkauft % mit 150 600 
M., ſchlechte Pferde 400 Stück, verkauft % mit 15 - 150 M. — Fette Ochſen 
100 Stück, verkauft ſämmtlich, 270-345 M., magere 193 Stück, verkauft 92 
Stud, 210-240 M.; Kühe 11 Stüd, verkauft 110 Stück, mit 96—270 M; 
Kälber 49 Stück, ſämmtlich verkauft, mit 13-30 M. 1 Ziegenbock, under: 
tauft. Kuhl iegen 5 Stück, verkauft 3 Stück, mit 12-18 M. (Br. Ztg.) 
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Auswärtige Berichte. 


Berlin, 21. November. [Wollbericht.] Die eben abgelaufene Woche 
führte dem hieſigen Platze viele fremde und beimiſche Käufer zu, die, wohl 
angeregt durch die am Dinstag, den 16. er. ſtattgehabte Auction, gekommen, 
auch auf den Lägern in deuiſchen Schäferei⸗Wollen thätig waren. Zu Kamm⸗ 
zwecken wurde vielfach unterhandelt, doch iſt nur von einem Abſchluß pon 
etwa 200 Ctr. Mecklenburger zu dem wenig veränderten Preiſe von 62 Thlr. 
für Sachſen bekannt geworden. Dagegen gingen nach der Lauſitz und Lucken⸗ 
waloe etwa 1500 bis 1600 Ctr. mittelfeine Schäferei⸗Wollen aller Lands⸗ 
mannſchaften, in ſchoͤner Behandlung zu den Preiſen don 6068 Thlr., in 
mittelmäßigen Wäſchen von Anfangs bis Mitte 60er Thlr. — Auch in 
ſabrikmäßig gewaſchenen deutſchen Wollen bezog das Jaland etwa 3400 
Centner zu 28 Sgr. pro Zollpfund, während in Locken und Landwollen nur 
kleine Umſätze ftatifanden In Gerberwollen wurden die neu an den Markt 
kommenden, friſch gearbeiteten Partien leicht zu früheren unveränderten 
Preiſen begeben. — Auch in Capwollen bezog das Inland vom hieſigen 
Lager außer den in Auction verfteigerten Wollen einige bundert Ballen, 
öde ein Entgegenkommen Seitens der Eigner wohl bemerkbar war. Die 
hundert Centnern ſchön behandelter 


Zufuhren beſtanden nur in einigen t 
preußischer und mecklenburgiſcher Schäkereien, doch bietet der Lagerbeſtand 
noch ein vollſtändiges Aſſortiment in allen Gattungen, beſonders in Tuch⸗ 
wollen. Die hier am Platze ſtattgehabte Auction verlief trotz der ungün⸗ 
ſtigen Jahreszeit für die Wollconjunctur günſtiger als man allgemein ge⸗ 
glaubt batte und erzielte Cap extra Super Snow white ungefähr die Durch⸗ 
ſchniltspreiſe der letzten Londoner Auction, während die untergeordneten 
Sorten, wie auch Caſtern Fleeces knapp die Londoner Schlußpreiſe erreichten. 
Die von einem Magdeburger Wollgeſchäft bei dieſer Gelegenheit behufs 
Ausverkauf zur Verſteigerung gebrachten diverſen Schurwollen erzielten die 


bisber für ſolche Wollen gezahlten Preiſe vollſtändig und in Berückſichtigung 
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der ungünſtigen Auclionsbedingungen für die Käufer, kann das Reſultat 
nur als ein ſehr zufriedenſtellendes bezeichnet werden. Dieſe allgemein ge⸗ 
fürchlete Auction bat wieder einen Beweis geliefert, wie geſund das Geſchäft 
für deutſche Wollen liegt. Wenngleich eine Steigerung der Wollpreiſe auch 
hierin nicht erwartet werden kann, ſo glaubt man doch allgemein, daß gut 
behandelte leichte Wollen ihren bisherigen Standpunkt behaupten können, 
dagegen weniger gute vernachläſſigt bleiben werden. N. 3) 


Niga, 20. November. [Saat] In Schlagleinſaat ging eine Kleinigkeit 
7maß. Waare à 750 Kop. per Tonne um. Die Vorräthe ſind ſehr gering: 
fügig zu nennen. Hanſſaat war in anhaltender Frage. Es wurde 90pfd. 
Waare mit 115 Kop. per Bud bezahlt und zu gleichem Preiſe herrſcht wei: 
tere Kaufluſt. In Säefaat gingen circa 5000 Tonnen zu den unveränderten 
Notirungen um. Die Zufahr beträgt bis beute circa 158,100 Tonnen, wo⸗ 
von ca. 130,000 Tonnen abgepackt ſind. — Preiſe: Kron⸗, gewöhnlich 9% 
bis 9% Rol., dito puik 971 —9½ Rub. per Tonne und Qualität. 
ne EEE — F mhemZu K hl’ 


Literatur. 


— Aehrenleſe. Ergebniſſe langjähriger Erfahrungen eines alten Land⸗ 
wirihſchafts⸗Beamten. Von Adolph Werner. Heft I. Berlin und Leipzig. 
Verlag von Hugo Voigt (vormals E. Schotte und Voigt), Buchhandlung 
für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen. 

Wenn uns auch bereits ein großer Theil des Inhalts des erſten Heftes 
der Nehrenleſe bekannt war, fo geſtehen wir doch offen, daß wir gern die 
lehrreich geſchriebenen, kurz und doch bindig gehaltenen Auſſätze noch ein: 
mal geleſen haben, um ſelbige den Landwirthen mit gutem Gewiſſen empfehlen 
zu können. Der Inhalt des erſten Heftes iſt ein reicher zu nennen, er be⸗ 
ſteht aus folgenden Arbeiten: Vorrede. Die Bearbeitung ſchwerer Böden. 
Der Teichſchlamm. Der weiße Senf. Zwei vernachläſſigte Früchte. Die 
Maulwurfsgrille oder Werre. Preußens Forſten und deren Erträge. Die 
ſandw. Vereine in ihrer Vedeutung für die Landwirthſchaſt. Ueber Wege: 
tefferungen cuf dem Lande. Reminiscenzen eines alten Landwirthſchafts⸗ 
Beamten. Abſchnitt 1. Drei Jahr freiherelicher Beamter. Nach eigener 
Erklärung des Verfaſſers iſt das kleine Werkchen in der beſtimmten Ab: 
ſicht geſchrieben, dem Landwirth während einiger Stunden der langen 
Winterabende eine angenehme und belehrende Lecture zu bieten. Dieſe 
Abſicht iſt dem Autor vollkommen gelungen, wir glauben beſtimmt, daß die 
Aehrenleſe in allen landwirthſchaftlichen Kreiſen den verdienten Anilang 
finden wird. . 


— Heg⸗Speckter. Fünfzig Fabeln. 2 Bände. Verlag von Fr. Andreas 
Perthes in Gotha. 

Auf ein empfängliches Kindergemüth macht Fabel und Märchen einen 
faſt gleichbleibenden Eindruck, und noch in den älteren Jahren erinnert der 
gereifte Mann im Kreiſe ſeiner eigenen Familie ſich gern der ſchönen Fabel: 
und Märchenzeit. Dem ſinnigen Verfaſſer vorliegender Fabeln iſt es ge⸗ 
lungen, in ſeinen zum Gemüth ſprechenden Dichtungen ſich ſehr raſch die 
Herzen der Kinderwelt zu erobern, und ſollte dieſe vortreffliche Kinderlectüre 
in keiner Familie fehlen. 

Die Illuſtrationen dazu, von Otto Speckter ausgeführt, find voller Hu⸗ 
mor und genau den kindlichen Gedichten angepaßt. 1 5 


— Landwirthſchaftlicher Kalender für den kleineren deutſchen 
Landwirth pro 1876. Zehnter Jahrzang. Herausgegeben von A. Graf 
zur Lippe⸗Weißenſeld. Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel u Parey. 
Verlags⸗Buchhandlung für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen 

Vorliegender Kalender, in vielen landw. Kreiſen bereits ſeit einer Reihe 
von Jahren bekannt, iſt inhaltsreicher denn je und führen wir unſeren Leſern 
nur Nachſtehendes daraus an: Kalendarium. Einnahme, und Ausgabe: 
Tabelle. Fruchtſolge⸗Tabelle. Dung⸗Tabelle. Viehſtands⸗Tabelle. Probe: 
Melk⸗Tabelle. Milch⸗Tabelle. Saat: und Ernte⸗Regiſter. Druſch⸗Tabelle. 
Schweinezucht⸗Regiſter. Trott⸗Tabelle. Keller ⸗ Tabelle. Inventur⸗Tabelle. 
Vieharzneibuch. Wie ſollſt du füttern? Nahrungswerth von Futtermitteln. 
Tragezeit⸗Tabelle. Jahrmärkte und Meſſen ze. p; 


Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags = Bud; 
handlungen die Recenſions⸗Cremplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Redactionen überſenden wollten. 


Vieh ⸗Verkauf. 

Wegen Wirthſchafts⸗Veränderung ſtellt 

zum ſofortigen Verkauf die geſammte Schaf⸗ 
heerde, beſtehend aus 413] 


5 Wochen-Perichte. 


Berlin, 22. November. [Viebmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf 1939 
Rinder, 7207 Schweine, 808 Kälber, 4845 Hammel. oem der Aüſtieh 
von Rindern etwas geringer ausgefallen war, als vor acht Tagen, konnte 
1. Waare nicht einmal den vorwoͤchentlichen Preis erreichen, da der Begehr 
für den Cxport ſich auffallend ſchwach zeigte, und mußte ſich mit durch⸗ 
ſchnittlich 54 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht begnügen; 2. und 3 Waare 
5 ſich auf je 41—44 und 32—38 Mark. — Bei Schweinen hob ſich 
eine Waare heute bis zu 60 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht, da die⸗ 
ſelbe nicht ſehr ſtark vertreten war; der Durchſchnittspreis ſtellte ſich auf 
5456 Mark. — Kälber kamen nicht über Mittelpreiſe binaus. Hammel 
beſſerer Qualität erzielten heute nur ca. 22 Mark per 45 Pfd., da auch hier, 
ebenſo wie bei Rindern, äußerſt wenig für den Export gekauft wurde; mitt⸗ 
a. su u 20 a 2 1 geringe Stücke, die ſehr ſchwer 
aren, läßt ſich der großen Verſchiedenheit halber kei 
maßgebender Preis feſtſtellen. f 8 E e 


Nürnberg, 23. Novbr. [Hopfenbericht.] Geſtern gingen Mittel: und 
eringe Markthopfen zu 20 bis 28 fl., ausgewählte zu 3933 fl, größere 
zartien Mitteljorten, aus Polen, Elſäſſern, Aiſchgründern beftchend, zu 30 

bis 36 fl., dann Hallertauer und Würtemberger jecunda zu 30—46 fl., do. 

prima zu 48—54 fl. ab. Seit acht Tagen kamen einige Abſchlüſſe zu Stande, 
wobei Hallertauer und Würtemberger 52—58 fl., Wolnzacher und Spalter 

Landſiegel 55—66 fl., erzielen konnten. — Der heutige Markt wurde mit 

einer Zufuhr von 300 Ballen bedacht, welche theilweiſe durchnäßt, keine 

Kaufluſt erregte. Das Geſchäft hatte ſehr ruhigen Verlauf und Umſätze 

baben bis Mittags den Umfang der Zufuhr nicht erreicht. Notirungen 

lauten: Beſte Marktwaare Prima 30—34 fl., Secunda 25 — 29 fl., Tertia 

18—22 fl., Wolnzach⸗Auer Siegel 60 —64 fl., Hallertauer Prima 48 —56 fl., 

Secunda 40—46 fl., Obersſterreicher 32— 40 fl., Würtemberger Prima 45 

bis 52 fl., Polen 38.—44 fl., Badiſche 36—44 fl., Aiſchgründer 25—40 fl., 

Gebirgshopfen 34—42 fl., Elſäſſer 36 —44 fl., Altmärker 26 —30 fl., Spalt, 

Stadt dortſelbſt 90.—95 fl., ſchwere Lage 70—80 fl., Mittellage 50 —65 fl., 

Saaz Stadt vortſeloſt 90 —95 fl., Saaz Bezirk 75-85 fl., Saaz, Kreis 65 

bis 75 fl. Nachſchrift 12 Uhr: Der Umſatz beſchränkt ſich bis jetzt auf 400 

Ballen, welche meiſtens aus Mittel⸗ und geringen Sorten beſtanden und zu 

ſchwach behaupteten Preiſen übernommen wurden. 


Wochen⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 


In Schleſien: 29. November: Bernſtadt, Brieg, Winzig, Parchwitz, 
Coſel, Peiskreiſcham. — 30.: Steinau a. O., Glogau, Kontopp, Kupferberg, 
Priebus, Neuſtadt DS. — 1. December: Jauer, Sohrau. — 2,: Naum⸗ 
burg a. Q., Myslowitz. 


Flachsmarkt: 1. December: Conſtadt. — 4.: Breslau. 
In Poſen: 30. Novbr.: Dolzig, Grabow, Pinne, Sandberg, Wreſchen, 


Gollancz. — 1. Decbr.: Pleſchen, Roſtarzewo, Gonſawa, Lobſens. — 2.: 


Dubin, Schildberg, Storchneſt, Zduny, Budzyn, Pakosc. 


Inſerate. 


Landwirthſchafts⸗ Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner.) 


Für Landwirthe! 


[343] 


Schneidemühlen, 


baut ſeit langen Jahren als Specialität 10 
„Berliner Vulcan“ 8 
Eifengießerei und Maſchinenfabrik. 96 Zeitſchafen 
Lager von Locomobilen in Breslau bei ? 
ermann, 
Holzgeſchäft, Ohlauerſtraße 42. 


[414] 3 Shropſhire-Böcken, 
130 nat Mutterthieren 


erino), 


144 Hammeln, 
8 Stück Nutzkühen und 
10 Stück Jungvieh. 


Jahrbuch der Viehzucht 
7 Jahrgänge für 24 Mark. 


günge, 1:64—1870. Jeder Jahrgang für sich Mark 4,50. 


1864 — 1870. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Jahrbuch der Viehzucht nebst Stammzuchtbuch deutscher Zucht- 
heerden, herausgegeben von Wilhelm Janke, A. Körte und C. von Schmidt. 
gr. 8, Mit 32 lithographirten Abbildungen berühmter Zuchtthiere. 7 Jahr- 

Alle sieben Jahrgänge zusammengenommen für 24 Mark. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 

LETTER EEE EEE TEE STETS NTESSEBEERTFIRSTE TER 


bei Markliſſa, Bahnſtation 
Lauban. 


Die Ledertreibriemen⸗ 
Fabrik ws 


Ernst Kuschnitzky & Co., 
Gleiwitz OS., 


empfiehlt ihre anerkannt guten Maſchinen⸗ 
riemen (genäht, geleimt und enietet), ge⸗ 
fertigt aus beſtem niederländiſchen Kernleder. 
Bei Beſtellungen bittet dieſelbe die Kraft an⸗ 


Im Verlage von Eduard Trewendt iu Breslau ist soeben er- 


schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Lehrbuch der Perspective 


zum 


Schulgebrauche und Selbstunterrichte 


1 1 von 
Prof. Wilhelm Streckfuss, 
Potrait- und Landschaftsmaler. 
Zweite Auflage. 


Text gr. 8. 7% Bogen mit 78 Figurentafeln in besonderem Atlas. 


Preis M, 14, 


zugeben, welche der Riemen zu übertragen hat. 


Zur Felde und Wieſeudüngung 
halten wir unſere 


präparirten 
Kali-Düngemittel' 


(mit garantirtem Kaligehalt) 
beſtens empfohlen; ferner offeriren 


Leopoldshaller 
Kain it 


(Rohprodrect aus hieſigem Salzwerke) 
bei Entnahme von Wagenladungen zum 


Neue Lieder 


Ser von 
Conrad von Prittwitz-Gaffron. 
gr. 5%. Elegant brochirt. Preis: M. 4. 


Socben erschien: 


Strachwitz gerühmt wird, 


u beziehen durch alle Buchhandlungen. ug 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Sehr elegant in Leinwand.gebun en mit Goldschnitt Preis: M. 6. 


Salinenpreiſe (d. i. 1 Mark = 10 Sgr. 
pro Centner). ; 5 
Vereinigte chemiſche Fabriken 
in Leopoldshall⸗Staßfurt. 
*) Special Preiscourant mit Fracht⸗ 
tarif, ſowie Brochüren über Anwendung 
verſenden franco. 2 


Das Nittergut Hartmannsdorf 


Zu beziehen — — alle Buchhandlungen. 
Erdt, W. E. A., Die rationelle 


Hufbeſchlagslehre nach den Grund⸗ 
ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt 
am Leitfaden der Natur theoretifch 
und praktiſch bearbeitet für jeden 
denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 
freund. Mit erlaͤuternden Zeich⸗ 
nungen auf 5 lithogr. Tafeln und 
E Holſſchnitt, gr 0. 


Fontaine, W. von, Die Cenſur 


des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buch⸗ 
haltung, nebſt Betriebs⸗Rechnung 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen 
für den Zeitraum vom 1. Juli 1870 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8 


Hannemann, Ferd, Der land: 


wirthſchaftliche Gartenbau, enthält 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 
den Weinbau am Spalier und den 
Hopfen⸗ und Tabaksbau, als Leit: 
ſaden für die Sonntagsſchulen auf 
auf dem Lande und für Ackerbau⸗ 
ſchulen bearbeitet. Mit in den Text 
gedruckten Holzſchnitten. gr. 8 


May, Prof. Dr. G., Das Schaf. 


Seine Wolle, Racen, Züchtung, Er⸗ 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen 
Krankheiten. Mit 100 in den Text 
eingedruckten Holzſchnitten, zwei 
Tafeln Wollfehler und 16 lithogr. 


Tafeln, Racenabbildungen in Ton⸗ E 


drud. 2 Bände. gr. 
Inhalt. Band I. Die Wolle, 
die Racen, die Züchtung und Be⸗ 
nutzung des Schafes. Mit in den 
Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 
Tafeln Wollfehler und 16 Racen⸗ 


Mitſchke⸗Collande, F. von, 
Die thierzüchteriſchen Controverſen 
der Gegenwart. Eine Beleuchtung 
der durch H. v. Nathuſius und H. 
Settegaſt vertretenen Züchtungs⸗ 
theorien in Rückſicht ihres Gegen⸗ 
ſatzes und ihrer Bedeutung für die 
Praxis. 


4 50 Roſenberg⸗Lipinsky, Albert v., 


3 75 


1 50 


9. — 


Der praktiſche Ackerbau in Bezu 
auf rationelle Bodencultur, nebſt 
Vorſtudien aus der organiſchen und 
unorganiſchen Chemie, ein Hand⸗ 
buch für Landwirthe und die es 
werden wollen. Zwei Bände. 5. 


verbeſſerte Auflage. gr. S. 13 50 


Nüfin, Alfred, Die Wiederkehr 
ſicherer Flachsernten als Anlei⸗ 
tung zur Erzielung zeitgemäßer 
Bodenecträge und die Ergänzung 
der mineraliſchen Pflanzenſtoffe, 
insbeſondere des Kali's und der 
Phosphorſäure, in ihrer Wichtig⸗ 
keit für Flachs, Klee, Hack-, Hülſen⸗ 
und Halmfrucht. 

Sascki, Theodor, Leitfaden zur 
Führung und Selbſterlernung der 
landwirthſchaftl. doppelten Buch⸗ 
haltung. Bevorwortet von Di⸗ 
rector Thaer. . 

Sucker, Osw., Die intenſive Wirth⸗ 
ſchaft, die Bedingung des jetzigen 
Landwirtbſchaftsbetriebes. d. 

Wittich, C. M. Grundſätze zur 
Werthſchätzung des der landwirth⸗ 
ſchaftl. Benuzung unterworfenen 
Grund und Bodens der größeren 
und kleineren Landgüter der Pro⸗ 
vinz Schleſten. gr⸗ 5. 

Zeitung, Schlef. Landwirth⸗ 


Abbildungen i d Preis ſchaftliche. Organ der Geſammt⸗ 
9 Mrk. 5 Band 1. Die A landwirthſchaft. Redigirt von Ru⸗ 
und äußeren Krankheiten. Mit dolf Tamme. Folio. MWödent- 


Holzſchnitten. Pr. 7 Mrk. 50 Pf. 


Meyer, J. G., Die Gemeinde⸗ 


baumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, 
ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 
fung. 88 ee 


Verlag von Eduat 


0 75 


Haſelholz Stäbe, 


d Crewendt in 


lich (Mittwoch und Sonnabend) 
wei Nummern in Stärke von 1 
is 1½ Bogen. Vierteljährlicher 
Abonnements preis 

Inſerate für die fünfgeſpaltene 
Pelit⸗Zeile oder deren Raum 20 Pf. 


Dreslan. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


Mk. Pf. 


„ e 


4 50 


075 


3 60 


Was schon beim Erscheinen der ersten Sammlung der „Lieder“ des Ver- 
fassers Seitens der Kritik hervorgehoben wurde: tiefer, innig empfundener In- 
halt, in vollendete Form gegossen — bekundet auch in den „Neuen Liedern“ 
das h:he Talent des Dichters, der mit Recht als Nachfolger eines Platen und 


Milchpacht. 


Vom 1. Jan. 1876 ab iſt eine große und 
vortheilhafte Milchpacht an cautlonsfähige 
Pächter zu vergeben. Großartige Kellerräume 
zur Käſefabrik. — Reflectanten ſollen ſich wen: 
den an die Dominial⸗ Verwaltung zu 
Rothdorf, Poſtſtation Kriewen, Eiſenbahn⸗ 
ſtation Polin. ⸗Liſſa. - [412] 


oder grade gewachſen, werden in 
Maſſen gekauft. 

Offerten werden erbeten H. Wuest- 
noff-Görlitz. 


Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


nicht unter 1½“ Zopf, gleichviel, ob krumm ſind vorräthig : ö 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 
Vorladungen und Atteſte. 
Miethsquittungsbücher. E 
Zauf-, Trau⸗ und Begräbniß⸗Bücher. 


größeren 
404] 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
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